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den 23. Januar 1846. 


Großh erzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


Inland. 


Berlin den 21. Jan. Se. Majeſtät der König haben Alferguädigft geruht: 
Dem Königlich Württembergſchen Hauptmann und bisherigen Interims-Geſchäfts— 
träger am hieſigen Hofe, Freiherrn von Maueler, und dem Königlich Schwe— 
diſchen Marinekapitain Palander, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; fo wie 
dem Königlich Schwediſchen Capitain Lieutenant der Marine, Caſtegrén, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den ſeitherigen Gymnaſial— 
Profeſſor Bieſter zum ordentlichen Profeſſor in der phiioſophiſchen Fakultät des 

Jceum Hosianum in Braunsberg zu ernennen. 


b Der Königlich Württembergiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am hieſigen Hofe, von Reinhard, iſt von Dresden hier angekommen. 


(Die Anträge des Fürſten Wrede in der Baieriſchen Kam- 
mer.) Unſere Blätter haben bereits der Beſchwerden über ſtattgefundene Ver⸗ 


faſſungsverletzungen Erwähnung gethan, die der Reichsrath Fürſt von Wrede 


bei der erſten Kammer eingegeben hat, Beſchwerden, deren Titel wir wohl bis jetzt 
erfahren haben, deren Inhalt aber vorläufig noch ins Dunkel gehüllt blieb. 
ſind im Stande, Ihnen einſtweilen drei dieſer Beſchwerden nach authentiſchen Ab⸗ 
ſchriften mitzutheilen. 

I. Antrag auf einen Geſetzentwurf über die Verantwortlicz 
keit der Königl. Staats miniſter u. ſ. w. „Hohe Kammer der Reichs— 
Räthe! In der Verfaſſungsurkunde vom 26. Mai 1818 iſt Tit. X. §. 4. aus⸗ 
geſprochen, daß die Königl. Staatsminiſter und ſämmtliche Staatsdiener für die 
genaue Befolgung der Verfaſſung verantwortlich find; hiernächſt $. 5. den Stän⸗ 
den des Reichs das Recht eingeräumt, Beſchwerden über die durch die k. Staats— 
Miniſterien oder andere Staatsbehörden geſchehene Verletzung der Verfaſſung in 
einem gemeinſamen Antrage an den König zu bringen, und $. 6. ausgeſprochen: 
„Finden die Stände ſich durch ihre Pflichten aufgefordert, gegen einen höheren 
Staatsbeamten wegen vorſätzlicher Verletzung der Staatsverfaſſung eine förmliche 
Anklage zu ſtellen, ſo ſind die Anklagepunkte beſtimmt zu zeichnen und in jeder 
Kammer durch einen beſondern Ausſchuß zu prüfen. Vereinigen ſich beide Kam— 
mern hierauf in ihren Beſchlüſſen über die Anklage, ſo bringen ſie dieſelbe mit ih— 
ren Belegen in vorgeſchriebener Form vor den König. Dieſer wird ſie ſodann der 
oberſten Juſtizſtelle zur Entſcheidung übergeben, und die Stände von dem gefäll— 
ten Urtheil in Kenntniß ſetzen.“ Es iſt daher ausgeſprochen und ſteht feſt, für 
welche Handlungen oder Unterlaſſungen der k. Staatsminiſter und die übrigen k. 
Beamten dergeſtalt verantwortlich ſein ſollen, daß von den Ständen des Reichs 
deren Verſetzung in Anklageſtand beantragt werden kann; es iſt ausgeſprochen und 
ſteht feſt, welches Gericht über die Frage, ob das Verbrechen der Verfaſſungsver⸗ 
letzung vorliegt oder nicht, entſcheiden ſoll; allein darüber, in welcher Art und 
Weiſe gegen den der Verfaſſungsverletzung angeklagten königl. Staatsminiſter oder 
ſonſtigen höheren Staatsbeamten zu verfahren ſei, welche Strafen gegen denſelben 
für den Fall, daß der Richter die Anklage begründet finden ſollte, auszusprechen 
fet, darüber hat ſich weder die Verfaſſungsurkunde noch das Strafgeſetzbuch bisher 
in hinreichender Weiſe ausgeſprochen. In keinem Verhältniſſe des menſchlichen 
Lebens iſt es genügend, Jemandem ein Recht einzuräumen, man muß, ſoll die 
Einräumung dieſes Rechts Realität haben, auch für den, der dieſes Recht verletzt, 
die Nachtheile ſeſtſetzen, welche die Verletzung treffen fol. Demgemäß kann es 
nicht genügen, die Ständeverſammlung und jedes Mitlied derſelben durch den Eid, 
welchen jedes der letzteren durch den Tit. VII. 8. 25. der Verfaſſungsurkunde vom 
26. Mal 1818 zu leiſten hat, zur Auftechthaltung der Staatsverfaſſung zu ver⸗ 
pflichten, den beiden Kammern das Recht eingeräumt zu haben, gegen die tönigl. 
Staatsminiſter und die ſonſtigen höheren Beamten, oder gegen den einen oder den 
andern derſelben eine förmliche Anklage zu ſtellen, ſondern es muß, ſoll dieſe Ver⸗ 
pflichtung, dieſe Berechtigung Realität haben, auch die Strafe im Voraus aus⸗ 


urn 


Wir 


geſprochen werden, welche den königl. Staatsminiſter, der es wagen ſollte, die 
Verfaſſung zu verletzen, treffen ſoll. Es beſteht ſonach in unſerer Geſetzgebung 
über die Verantwortlichkeit der K. Staatsminiſter und übrigen höheren Staatsbeam⸗ 
ten eine beklagenswerthe Lücke, welche verhindert oder ſehr zu erſchweren ſcheint, 
daß ein Miniſter oder ein anderer höherer Staatsbeamter wegen Verletzung der 
Verfaſſung zur entſprechenden Strafe gezogen werden kann. Je wichtiger der 
Grundſatz iſt, daß jeder koͤnigl. Staatsminiſter und Staatsdiener für die genaue 
Befolgung der Verfaſſung verantwortlich iſt, deſto heiliger iſt unſere Pflicht, das 
Uebrige dafür zu thun, daß dieſe Beſtimmung der Verfaſſungsurkunde die ihr 
gebührende Anwendbarkeit finde. Der von uns gemäß dem Tit. VII. §. 25. ges 
leiſtete Eid verpflichtet uns hiezu unabweisbar. Die Verantwortlichkeit der königl. 
Staatsminiſter und der höheren Staatsbeamten und deren Verwirklichung iſt gleich⸗ 
wichtig für den Monarchen, wie für das Volk. Sie iſt die Bürgſchaft treuen 
Raths für den Monarchen, die wirffamfte Bürgſchaft, daß der Monarch nicht 
ſchlecht, nicht leichtſinnig bedient werde; fie iſt die wirkſamſte Bürgſchaft für das 
Volk, daß ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte nicht verletzt werden. Die Verant⸗ 
wortlichkeit der königl. Staatsminiſter und der anderen höheren Staatsbeamten iſt 
endlich wichtig für dieſe ſelbſt, indem eben ihre Verantwortlichkeit und ihre Beru⸗ 
fung darauf es iſt, welche ihnen im Rathe des Monarchen diejenige Stellung ge⸗ 
winnt oder ſichert, ohne welche ſie Gefahr laufen würden, zu blinden, willenloſen 
Werkzeugen herabgewürdigt zu werden. Ich mache daher den Antrag: „Die 
Kammer der Abgeordneten einzuladen, gemeinſchaftlich mit uns Se. Majeſtät den 
König ehrfurchtsvoll zu bitten, den dermalen verſammelten Ständen des Reichs 
einen Geſetzentwurf über die Verantwortlichkeit der königl. Staatsminiſter und 
höheren Staatsbeamten baldmöglichſt zum Beirathe und zur Zuſtimmung vorlegen 
zu laſſen, und durch ſolchen die Strafen anzudrohen, welche auf die verſchiedenen 
Arten, auf welche bie Verfaſſung durch die königl. Staatsminiſter und übrigen 
höheren Staatsbeamten verletzt werden kann, erkannt werden ſoll.“ 

Ich mache hierbei kein Hehl daraus, daß die ſchlimme Lage, in welche die 
Verwaltung des Miniſters von Abel das Land gebtacht hat, und die Beſorgniß, 
dieſe noch mehr verſchlimmert zu ſehen, mich zu dieſem erſten Antrage veranlaßt. 
Denn derſelbe hat nach meiner Anſicht nicht nur einzelne wichtige Beſtimmungen 
der Verfaſſung nicht befolgt, ſondern ſogar ſolche verletzt, verletzt wider beſſeres 
Wiſſen, mithin vorſätzlich, was ich in einem beſonderen Antrage nachweiſen und 
daher ſeine Stellung vor Gericht verlangen werde. Schon jetzt aber halte ich mich 
für verpflichtet zu bemerken, daß der dermalige Miniſter des Innern, v. Abel, den 
Proteſtanten im Königreiche, ihren verfaſſungsmäßigen Anſpruch auf gleiche bür⸗ 
gerliche und politiſche Rechte, fo viel an ihm iſt, verkümmert hat, daß es nicht 
feine Schuld iſt, daß er Se. Maj. den König um die Liebe dieſes fo achtenswer⸗ 
then Theils des Bairiſchen Volks nicht gebracht hat. Er hat dafür gethan, was 
dafür nur immer hat geſchehen können, und man verdankt es nut dem Umſtande, 
daß die Proteſtauten im Königreiche die Geſinnungen Sr. Maj. des Königs von 
den Geſinnungen des Miniſters v. Abel zu unterſcheiden verſtanden haben, der 
Unerſchütterlichkeit ihrer Liebe für Se. Maj. den König, daß fie Se Maj. noch 
mit gleicher Liebe verehren. Er hat aber auch die Hoheitsrechte der Krone ver⸗ 
kuͤmmert, indem er, anftatt das monarchiſche Prinzip gegen die Anmaßungen der 
römiſchen Curie und der unter feiner Verwaltung von dieſer großentheils abhangig 
gewordenenen Geiſtlichkeit kräftig zu vertheidigen, dieſe Partei gänzlich verknechtet, 
deren ultramoutanen Beſtrebungen den möglichſten Vorſchub geleiſtet. Wie ſehr 
nun das Bairiſche Volt, ſeit der Herr von Abel an der Spitze des Miniſteriums 
des Innern ſteht, im Auslande an der Achtung, deren es ſich ſonſt erfreute, ver⸗ 
loren hat, das wiſſen alle die, welche Gelegenheit gehabt haben, die Stimme des 
Auslandes über uns zu vernehmen. Ueberall wirft man uns die Rückſchritte vor, 
welche unter dem Miniſter von Abel gemacht worden ſind, ſo wie man denn auch im 
In⸗ und dem Auslande feine Verwaltung für eine finſtere, jeden wahren Fortſchritt 
hemmende, ſchwer auf dem Lande laſtende hält. Da das, mas ich als unerſchüt⸗ 
terlicher Anhänger unſerer Krone und eben ſo unerſchrockener Vertreter der Rechte 


des Vairiſchen Volkes hier ausgeſprochen habe, eine durch das ganze Land drük⸗ 
kend gefühlte Wahrheit iſt, unſer Eid uns die Pflicht auferlegt, nach unſerer Ueber- 
zeugung zum gemeinſamen Beüen zu handeln, fo zweifle ich nicht, daß die hohe 
Kammer der Reichsräthe und die Kammer der Abgeordneten meinen Antrag, als 
durch die Nothwendigkeit gegeben und zur Abwehr weiteren Unheils, bei Sr. Mas 
jeſtät freimüthig unterſtützen werden.“ Fürſt von Wrede. 
II. Antrag wegen Weglaſſung des Namens der Königin in 
den Kirchengebeten.“ „Hohe Kammer der Reichsräthe! Die Liebe und 
Ehrfurcht, die wir unſerem Königshauſe ſchuldig ſind, und vornehmlich unſere 
heilige Pflicht, nie und nimmermehr zu geſtatten, daß, von welcher Seite es auch 
kommen möge, die äußeren Achtungszeichen gegen daſſelbe verkürzt werden durfen, 


veranlaſſen mich zu der Anzeige, daß ſeit einiger Zeit die früher befohlen und 


herkömmlich geweſene Erwähnung des Namens Ihrer Majeſtät der Königin im 
te Deum laudamus, welches am Thereſientage gehalten wird, an manchen Orten 
des Königreichs nunmehr ausgelaſſen und an die Stelle dieſes Allerhöchſten Na— 
mens nunmehr unmittelbar nach dem Namen Sr. Majeſtät des Königs der des 
reſpeetiven Dibceſan-Biſchofs im Antiphon abgeſungen wird. Ausdrücklich und 


beſtimmt bezeichne ich die Diöceſe Eich ſtätt als ſolche, wo dies ſeit mehreren 


Jahren ſtatt hat, und lediglich, weil Ihre Majeſtät die Königin Proteſtantin iſt 
und als ſolche in den Augen wancher Geiſtlichen daſelbſt unwürdig erſcheint, in 
dem katholiſchen Kirchengebete erwähnt zu werden. Es bedarf wohl nicht der Anz 
deutung, daß Se. Majeſtät der König der Sohn einer Proteſtantin ift, daß Ihre 
Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin, die präſumtive Königin von Baiern, eine 
Proteſtantin iſt, um in dem Herzen eines jeden Baiern die gerechteſte Entrüſtung 
über einen ſolchen frechen Scandal zu erwecken. Ich ſtelle daher an die hohe Kam— 
mer der Reichsräthe den Antrag, gemeinſchaftlich mit der Kammer der Abgeordne— 
ten Se. Majeſtät den König ehrfurchtsvoll zu bitten, den Diöceſan-Biſchöfen des— 
falls die geeigneten gemeſſenſten Weiſungen und den Königlichen Stellen und Be— 
hörden den Befehl geben zu laſſen, diejenigen Mitglieder der katholiſchen Geiſt— 
lichkeit, welche ſich der von mir angezeigten Frechheit ſchuldig gemacht, ſtrenge 
überwachen und gegebenen Falles gegen dieſelben einfchreiten zu laſſen, widrigen— 
falls wir noch erleben könnten, daß nach einiger Zeit bei ſolchen Gelegenheiten der 
jetzt an die Stelle des Namens Ihrer Majeſtät der Königin eingeſchmuggelte Name 
des Diöceſan-Biſchofs künftig gar vor dem Namen Seiner Majeſtät des Königs 
ſelbſt im Antiphon abgeſungen werden würde.“ Fürſt von Wrede. 

III. Antrag wegen Wiedereinführung der quarta pauperum 
etscholarum und wegen Beſchränkung der Klöſter. „Hohe Kam⸗ 
mer der Reichsräthe! In dem Artikel VII. des die inneren katholiſchen Kirchenan- 
gelegenheiten des Königreichs ordnenden Concordats mit Sr. Päpftlichen Heiligkeit 
Pius VII. vom 5. Juni, resp. 24. Okt 1817, hat die Krone Baiern ihre Be⸗ 
reitwilligkeit ausgeſprochen, in Anbetracht der Vortheile, welche die religiöfen Or— 
den der Kirche und dem Staate gebracht haben und in Folge auch noch bringen 
könnten, und um einen Beweis ihrer Bereitwilligkeit gegen den heil. Stuhl zu ges 
ben, einige Klöſter (im lateiniſchen Terte aliqua) der geiſtlichen Orden beiderlei 
Geſchlechts entweder zum Unterichte der Jugend in der Religion und in den Wtſſen— 
ſchaften, oder zur Aushülfe in der Seelſorge, oder zur Krankenpflege, im Bes 
nehmen mit dem heiligen Stuhle mit angemeſſener Dotation herſtellen zu laſſen. 
Es wird nun der hohen Kammer der Reichsräthe eriunerlich fein, auf welche Weiſe 
die gegenwärtige Regierung, namentlich der Miniſter von Abel, während der ach- 
ten Ständeverſammlung die Aufhebung der bis dahin in Geſetzeskraft beſtandenen 
Verordnungen über die quarta pauperum et scholarum zu bewirken gewußt hat. 
Wie ſehr wir getäuſcht worden find, heweiſt die unmäßige Errichtung und Ver— 
mehrung der Klöſter jeder Art, mit welchen das Land ſeit der unglücklichen Aufhe— 
bung jener für das Volkswohl ſo weiſe berechnet geweſenen Verordnung über— 
ſchwemmt worden iſt. Es ſollen dermalen bei oder über zweihundert Klöſter 
im Lande beſtehen. Ich ſtelle daher den Antrag: „Die hohe Kammer der Reichs— 
räthe wolle in Gemeinſchaft mit der Kammer der Abgeordneten Se. Majeſtät den 
König ehrfurchtsvoll bitten, 1) die im Landtagsabſchiede vom 15. April 1840 


aufgehobene Verordnung über die quarta pauperum et scholarum in ihrer vollen 


früheren Wirkſamkeit wieder herzuſtellen, 2) Se. Majeſtät zu bitten, das Mini— 
ſterium des Innern anzuweiſen, den dermalen verſammelten Ständen a) ein Ver: 
zeichniß aller dermalen in Baiern beſtehenden Klöſter zu übergeben, b) die Stif— 
tungs- und Dotationsurkunden jedes dieſer Klöſter zur Einſicht vorzulegen, e) au- 
zugeben, zu welchem Zwecke jedes dieſer Klöſter hergeſtellt worden iſt, d) mit 
welchen Mitteln jedes derſelben dotirt wurde, e) dem Verſuche, noch weitere Kloͤ— 
ſter im Königreiche zu errichten, die Königliche Zuſtimmung zu verſagen und Ein— 
halt zu thun, 1) den relativen Begriff des Ausdruckes „einige“ (im lateiniſchen 
Texte aliqua) im Art. VII. des Concordats mit Bezug auf die Ausdehnung des 
Königreichs, mit Zuſtimmung und Beirath der Stände des Reichs feſtzuſtellen, und 
hiernach die im Uebermaß errichteten Klöſter auf geeignete Weiſe wieder zu ver— 
mindern; endlich 8) namentlich die Redemptoriſten, welche, wie nur zu alle 
gemein bekannt, da, wo fie ſich bisher hervorthaten, durch ihre ganz abſou— 
derlichen Lehren und Tendenzen die Gemüther ſchwacher und dem Aberglauben 
geneigter Geiſter tief beunruhigen, aus dem Lande wieder zu entfernen oder 
unſchädlich zu machen, indem, ich ſpreche es freimüthig aus, und es iſt die 
Stimme des bei weitem größeren Theiles des Baieriſchen Volkes, die Regierung 
durch deren Beruſung und Duldung an Achtung im Volke verlieren mußte, und 
wahrhaft verloren hat. 
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Offen bedaure ich hierbei vor meinem Vaterlande, daß ich zur Aufhebung 
der Verordnung, die quarta pauperum et scholarum betreffend, im Jahre 1840 
zugeſtimmt habe, und offen bekenne ich zugleich, daß, wenn ich mir die Umſtände, 
unter welchen unſere Zuſtimmung zu jener Aufhebung der quarta pauperum et 
scholarum erwirkt worden iſt, in das Gedächtniß zuruͤckrufe, ich nicht umhin kann, 
mich fuͤr getäuſcht, für hintergangen zu erklären.“ Fürſt von Wrede. 


Berlin den 20. Jan. Ueber den Zweck der von Sr. Majeſtät dem Könige 
befohlenen und im vorigen Jahre ausgeführten Reiſe mehrerer evangelifchen Geiſt— 
lichen und eines Baubeamten nach London ſind in verſchiedenen öffentlichen Blät— 
tern Mittheilungen gemacht worden, welche mit der Wahrheit nicht übereinftim- 
men, indem ſie jener Reiſe Abſichten unterlegen, welche der Allerhöchſten Inten- 
tion gänzlich fremd geblieben ſind. Zur Widerlegung aller derartigen falſchen 
Angaben find wir ermächtigt, die nachſtehende, an den hieſigen Magiſtrat gerich- 
tete Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 31. December v. J. mitzutheilen, welche ſich 
über den wahren Zweck der in Rede ſtehenden Sendung deutlich ausſpricht. Sie lautet: 

„Die in neuerer Zeit in London erwachte Thätigkeit für die Erweiterung der 
kirchlichen Anſtalten und der unverhaͤltnißmäßig ſich darbietende Kontraſt in Berlin, 
der ſo bedeutend vermehrten Population ungeachtet, hat Mich bewogen, die Geiſt— 
lichen von Gerlach, Ühden, Sydow und den Ober-Baurath Stüler nach London 
zu ſenden, mit dem Befehl, Mir darüber Bericht zu erſtatten. Die Berichter⸗ 
erſtattung iſt erfolgt und durch den Druck veröffentlicht worden. Ich überfende 
dem Magiſtrat hierbei zwei Exemplare, um eines davon der Stadtyerordneten— 
Verſammlung zugehen zu laſſen. 

Berlin, den 31. December 1845. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den hieſigen Magiſtrat.“ 

Der Titel der in der vorſtehenden Allerhöchſten Ordre erwähnten, durch den 
Buchhandel zu beziehenden Druckſchrift iſt folgender: 

Amtliche Berichte über die in neuerer Zeit in England erwachte Thätigkeit für 
die Vermehrung und Erweiterung der kirchlichen Anſtalten, erſtattet von O. 
v. Gerlaach, Königl. Konſiſtorial-Rath zu Berlin, H. F. Uhden, Predi⸗ 
ger zu Berlin, A. Sydow, Königl Hof- und Garniſon-Prediger zu Pots⸗ 
dam, und A. Stüler, Königl. Ober-Baurath zu Berlin. gr. 8. geh. 


Berlin. — Man ſoll mit dem Plane umgehen, heißt es in der Bresl. 3., 
hier in Berlin ein Central-Eiſenbahn-Bnreau zu errichten, welches zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Wahrnehmung und Vertretung der Intereſſen aller Eiſenbahn⸗Direktio⸗ 
nen beſtimmt wäre. Beſtätigt ſich dies, ſo kaun man nur dazu gratuliren und 
einen neuen Aufſchwung des Eiſenbahnweſens davon erwarten. Denn je weniger 
ſich verkennen laßt, daß das Letztere noch ein vielfach unorganiſches Element in 
unſerem Staatsganzen bildet, je mehr aber zuzugeben ift, daß daſſelbe täglich fol⸗ 
genreicher in unſer ganzes öffentliches Leben eingreift, um fo wünſchenswerther wird 
es, ſtatt der bisherigen Iſolirtheit, alle Bedürfniſſe, Erfahrungen, Maßregeln 
von ſonſtigen Schritten, in einem gemeinſamen Brennpunk zuſammen gefaßt 
zu ſehen. — Unſere evangeliſche Synode hält fleißig Sitzungen. Anfänglich war 
ein fo ſtrenges Amtsgeheimniß befolgt worden, daß ſogar einige engagirte Seere— 
taire auf treue Wahrung deſſelben vereidet wurden. Indeſſen ſoll daſſelbe jetzt 
aufgegeben ſeyn und der freien Meinungs-Aeußerung der Mitglieder der Synode 
im größeren Publikum nichts im Wege ſtehen. So werden wir denn wohl bald 
allerlei Mittheilungen durch die Journale erhalten. Viel Aufſehen hat in den 
jüngſten Tagen die Eingabe der geſammten Kirchenvorſtände aus Halle an die Sy- 
node gemacht Es iſt dieſer Schritt offenbar als eine Folge der Veröffentlichung 
des Grundvertrages zwiſchen den HH. Rupſtein (Hannover) und Shnetlage (Preu⸗ 
ßen) anzuſehen. Der Hauptinhalt des Halleſchen Petitums richtet ſich auf Abs 
ſchaffung der alten Symbole und Abfaſſung des neuen einfachen Bekenntniſſes: 
„Wir glauben an Gott den Vater, Chriſtum den Heiland und den heiligen Geiſt 
in der Welt“. Die Eingabe iſt von allen Betheiligten unterſchrieben, mit Ans: 
nahme dreier Perſonen: der Profeſſoren Thilo (Kirchenhiſtoriker), Gerlach (Phi— 
loſoph) und Eiſelen (Nationalökonom), welche ihre amtlichen Stellungen vorſchüt— 
ten. Uebrigens ſoll ſich in dieſem Augenblick in Halle ein überaus reges Leben 
um die Univerſität herum gruppirt haben und man hört manche ſehr pikante Ein⸗ 
zelheiten daraus mittheilen. 

Berlin. — In einer der letzten Stadtverordneten-Verſammlungen wurde 
beſchloſſen, bis zum Jahre 184, wo möglich, die ganze Stadt mit Granitbah⸗ 
nen zu verſehen. 


Breslau. Die Schleſiſche Chronik enthält Folgendes: „In auswärtigen 
Blättern iſt, bei Gelegenheit der Freiſprechung des Herrn Kaufmann Hein zu 
Waldenburg und Anderer, zu wiederholten Malen auf die „Freiſinnigkeit“ der 
richterlichen Behörden hingewieſen und ſomit wenigſteus indirekt angedeutet worden, 
als habe das Ergebniß von dem individuellen Meinen, oder vieleicht gar Wohl⸗ 
wollen der Richter abgehangen. Jegzt iſt nun auch das, freilich ſehr unverburgte 
Gerücht hier verbreitet, Herr Schöffel ſei durch das Kammergericht von der 
Anklage auf Hochverrath freigeſprochen worden. Es ſollte uns wundern, wenn 
man, um dieſen Urtheilsſpruch auf eine gemüthliche Weiſe zu verherrlichen, nicht 
ebenfalls zur „Freiſinnigkeit“ des preußiſchen Richterſtandes feine Zuflucht nahme. 
Merkt man denn die Beleidigung gegen die Freigeſprochenen und Freiſprechenden 
gar nicht? Wenn dem Richter für fein freiſprechendes Urtheil ein beſonderes 
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Lob vindieirt wird, fo heißt das nichts anders, als gutmüthiger Weiſe eine Pflicht⸗ 
verletzung, welche um fo ſchmähliger wäre, als fie ſich einer falſchen Anwendung 
der Geſetzesſtellen verbürge, vorausſetzen. Was in Ländern mit Geſchwornenge⸗ 
richten durchaus zuläſſig iſt, würde in Preußen ein Verbrechen involviren, da hier 
der Richter nicht nach feiner perſönlichen Geſinnung, oder feiner moraliſchen Ue— 
berzeugung, ſondern nach vorliegender Sachlage ohne alle Rückſicht zu entſcheiden hat.“ 


Anslan d. 
„ We Tan. 

Leipzig den 18. Jan. Uuſerem Juterimiſtikum in Sachen der Comman⸗ 
dantenſchaft der Communalgarde iſt geſtern endlich abgeholfen worden. Es wa- 
ren bekauntlich nach der erſten ohne Erfolg gebliebenen Wahl drei weitere Candida⸗ 
ten vorgeſchlagen, Dr. Neumeiſter von hier, der ehemalige Griechiſche Oberſt— 
Lieutenant Heinze und der Sächſiſche Oberſt- Lieutenant v. Sperl aus Wurzen. 
Das Intereſſe an der Wahl war ein allgemeines, denn von 98 Wahlberechtigten 
waren 91 erſchienen, die denn auch durch 69 gegen 22 Stimmen den Dr. Neu- 
meiſter zum Kommandanten erwählten. Der Gewählte hat die Wahl ange— 
nommen. — Die, wegen der, jo großes Aufſehen erregenden Vorfälle in Frei— 
berg (zwiſchen den dortigen Bergakademiſten und dem Offiziercorps des leichten 
Reiterregiments) geführte, Unterſuchung iſt nunmehr zu einem Urtheil gediehen. 
Es bezieht ſich hauptſächlich auf das Piſtolenduell zwiſchen dem Bergakademiſten 
Grafen Ludwig v. Dembinski und dem Lieutenant v. Wolfersdorf, der den Erſtern 
tödtete. v. Wolfersdorf iſt zu 1 Jahr 1 Monat, ſein Seenndant, Rittmeiſter 
v. Paſchkowski, zu 3 Monaten, v. Thielau, Ober-Lientenant, zu 1 Monat Fe⸗ 
ſtungsſtrafe; der Secundant Dembinski's, Bergamts-Candidat v. Beuſt, zu 3 
Monaten 5 Tagen, und der Zeuge, Akademiſt Rieken zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt worden. f 

Die Augsburger Allg. Ztg. hielt es für nöthig, zu dem neulich gemeldeten 
Uebertritt des Prof. Dr. Schmidtlein in Erlangen von der katholiſchen zur prote— 
ſtantiſchen Kirche noch nachträglich zu bemerken, daß dieſer Religionswechſel keiner— 
lei Rückwirkung anf fein Dienſtverhältniß gehabt habe. 
derbar geweſen, wenn eine Rückwirkung ſtattgefunden hätte. 

München den 13. Jau. (Spen. Ztg.) Die friedliche Stadt der ſchönen 
Künſte hat ſich in ein Kampffeld der Politik verwandelt, und obwohl Architekten 
und Bildhauer, Maler und Kupferſtecher an ihren begonnenen Werken rüftig fort⸗ 
arbeiten, fo iſt doch die allgemeine Theilnahme faſt ausſchließlich den Verhand⸗ 
lungen in beiden Stände Kammern zugewendet, und zwar mit um fo größerer 
Wärme, je bedeutender die angeregten Fragen find, je mehr ſich die herrſchende 
Geſinnung des Landes in Betreff derſelben herausſtellt. Eine unverkennbare Freu— 
digkeit beherrſcht die Gemüther in und außer den Kammern, die Freudigkeit des 
entfeſſelten Wortes in den Angelegenheiten des eigenen Lebens, die Freudigkeit ei- 
ner durchdringenden Gemeinſchaft der Ueberzeugung in Betreff derſelben. Die 


Verhandlungen der Kammer der Reichsräthe, ſoweit fie bereits im Druck vorlie- 


gen, noch mehr aber die der letzten Sitzung, vom 10. Januar, zeigen uns die 
entſchiedene Geſinnung unſeres hohen Adels hinſichtlich der Beſtrebungen einer 
ſtrengkirchlichen Partei, und obwohl mit wenigen Ausnahmen der katholiſchen 
Kirche angehörig, ſpricht ſich die hohe Kammer doch mit großer Mehrheit gegen 
das in letzter Zeit herrſchend gewordene, als ultramontan bezeichnete, Syſtem aus, 
ſo daß auch hier eine übelbegründete und ungeſchickt zur Uebertreibung geleitete 
Steigerung dem Gegentheil zu Wort und That Gelegenheit und Kraft verliehen. 
Ich mache Sie auf dieſe Verhandlungen als auf die wichtigſten Beiträge zur Ge— 
ſchichte unſerer Zeit aufmerkſam. Es iſt zugleich für die Verhältniſſe unſeres Lan⸗ 
des von hohem Werth, daß Se. K. Hoheit der Kronprinz den Verhandlungen mit 
reger Theilnahme beiwohnt, ja auch an denen der zweiten Kammer (hier natür— 
lich nur paſſivo) unausgeſetztes Intereſſe zeigt. — Herr Willich hat feine Advoka— 
tur (10,000 Fl. jährliche Einnahme) niedergelegt und tritt alſo als gäaͤuzlich 
vom Staat unabhängiger Mann in die Kammer ein. 

Fran t ER 

Paris den 16. Jau. Ihre Majeſtäten gaben vorgeſtern in den Tuilerieen 
den erſten Hofball dieſes Winters; die Zahl der eingeladenen Gaͤſte, darunter 
viele Fremde, war ſehr groß und die Damen erſchienen im reichſten Schmuck. 
Am Montag war auch der erſte diesjährige Ball im Hotel der Britiſchen Geſandt⸗ 
ſchaſt bei Lady Cowley; der Lord, ihr Gemahl, ſcheint von feinem Unfall wies 
der ganz hergeſtellt zu ſein. 

Der Marokkaniſche Botſchafter und fein Gefolge wohnten vorgeſtern der Siz— 
zung der Pairs⸗Kammer bei. Der Tuneſiſche Abgeſandte frattete geſtern Herrn 
Goizot feinen erſten Beſuch ab. Er bewohnt ein dem Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten gehöriges Haus. ’ 

„Nach dem Courrier frangais ſoll die Regierung auf den Vorſchlag des 
Kriegsminiſters beſchloſſen haben, daß eine anſehnliche Verſtärkung an Reiterei 
nach Algerien geſchickt werden ſolle. b 8 

Sechs Deputirte haben ſich einſchreiben laſſen, um bei der Diseuſſion des 
Adreßprojekts gegen daſſelbe zu ſprechen; es find die Herren Leyrand, Corne, 
Ledru-Rollin, Courtais, Duyergier de Hauranne und Cordier. 

Die „France“ giebt heut folgende von dem hieſigen legitimiſtiſchen Gomitee 
ausgegangene Note: „Mehrere Journale haben auf verſchiedene Art von der Zu⸗ 


u 


Es wäre auch höchſt ſon⸗ 


ſammenkunft geſprochen, die in Wien zwiſchen dem Kaiſer von Rußland und dem 
Herzoge von Bordeaur ſtattgefunden hat; wir ſind in den Stand geſetzt, die 
Thatſache klar darzuſtellen. Der Kaiſer kam am 29. December in Wien anz 
am 1. Jannar ſtattete der Herzog von Bordeaur dem Kaiſer einen Beſuch ab, der 
den jungen Prinzen mit der liebevollſten Theilnahme empfing. Die Unterhaltung 
zwiſchen Beiden dauerte zwei Stunden. Einige Augenblicke, nachdem der Prinz 
ihn verlaſſen, ſtattete der Kaiſer ihm einen Gegenbeſuch ab und die Unterhaltung 
dauerte abermals ſehr lange. Da beide Male die erlauchten Beſucher ganz 
allein waren, ſo ſind alle Details, die man über den Inhalt dieſes Geſprächs 
giebt, ohne alle Glaubwürdigkeit.“ 

Von Hayti gehen die Nachrichten bis zum 7. November. Der Präſident 
Pierre hat den Regierungsſitz nach dem Cap verlegt und wüthet dort tyranniſch. 
Hinrichtungen und Aechtungsliſten ſind an der Tagesordnung. 

Ein ſpaniſches Blatt enthält heute, nach Briefen aus Gibraltar, die Nachricht 
daß nach den einſtimmigen Ausſagen der Marokkaner, die jenen Platz zu allen 
Zeiten wegen ihrer Handelsgeſchaͤfte beſuchen, ein allgemeiner Aufſtand gegen den 
Kaiſer Muley Abderrhaman in Marokko vorbereitet werde, um Abdul Kader au 
ſeiner Stelle auf den Thron zu ſetzen. Dann würde auch die ganze arabiſche 
Bevölkerung des franzöſiſchen Theils von Afrika mit neuer Kraft ſich empören, 
und die ſranzöſiſche Macht ſich dann zu einem Kriege gegen die ganze Macht, die 
dem Islam noch im Weſten von Afrika zu Gebote ſteht, genöthigt ſehen. Ein 
ſolcher Krieg müßte unausbleiblich ein Vernichtungskrieg werden. Der Fanatis⸗ 
mus der Marokkauer ſoll auf einen unbeſchreiblichen Grad geſtiegen ſein, und 
Abdul Kader bei Weitem die Mehrheit des Volks für ſich haben. 

Paris den 16. Jan. Abends. Das Geſchäft war wenig belebt; die Ren⸗ 
tenotirung neigte zum Fallen; doch waren die Variationen nur gering; die Spe— 
kulanten beſchäftigten ſich mit der halbmonatlichen Liquidation in Eiſenbahnaetien, 
deren Prreiſe faſt unverändert blieben. 

In der Deputirten-Kammer ſollten heute die Adreſſedebatten beginnnen; da 
aber die Miniſter noch in der Pairs-Kammer zu thun haben, ſo iſt auf Antrag 
des Herrn Duchatel, Miniſters des Innern, die allgemeine Diskuſſion üben den 
Adreſſeentwurf der Commiſſion auf Montag den 19. Januar ausgeſetzt worden. 
Die Pairskammer hörte heute die Grplifationen des Herrn Guizot über die Franz 
zöſiſch⸗Engliſche Intervention am La Plata, worauf dann zu dem Paragraphen 
der Adreſſe, der die Algier'ſchen Angelegenheiten berührt, geſchritten wurde. 

Sidi-Ben-Ayet, Geſandter des Bey's von Tunis, hat geſtern in beſonderer 
Audienz dem König ein Schreiben ſeines Herrn überreicht; Se. Hoheit der Bey 
dankt darin für das ihm verliehene große Band des Ehrenlegion-Ordens. 

Großbritanien und Irland ; 

London, den 15. Januar. Vorgeſtern ward dem Lord J. Ruſſell in der 


Stadthalle zu Glasgow, wo mindeſtens 3000 Perfonen unter dem Vorſitze des 


Lord⸗Provoſt verſammelt waren, das Ehrenbürgerrecht der Stade feierlichſt ertheilt. 
In dem desfallſigen Beſchluſſe des Stadtraths, welcher verleſen ward, heißt es, 
daß ihm dieſe Anerkennung wegen feiner Leiſtungen als Staatsmann und insbe- 
ſonderere wegen der ausgezeichneten Dienſte zu Theil werde, wodurch er ſeither die 
Sache der Handelsfreiheit jo mächtig gefördert habe. Der Lord-Provoſt, welcher 
ſodann dem Helden des Tages die Bürgerrechts-Urkunde in ſilberner Kapſel über⸗ 
reichte, hielt eine ſchmeichelhafte Anrede an ihn, die der Lord in einer langen Rede 
beantwortete, in welcher er den ganzen ſeitherigen Kampf gegen die Korngeſetze 
ausführlich beleuchtete. 

Der Handelsſtand in der City hofft, aus den Zerwürfniſſen zwiſchen Holland 
und Belgien Vortheil zu ziehen. Bei dem ſtarken Einfuhrzolle belgiſcher Erzeug⸗ 
niſſe in Holland ſei Ausſicht vorhanden, daß letzteres Land deſto mehr engliſche 
Produkte gebrauchte; Waffen, Eiſenfabrikate, Maſchinerieen, Baumwolle, Rohzuk⸗ 
ker, Kohlen u. ſ. w. würden wohl dadurch nach Holland mehr als ſonſt ausge⸗ 
führt werden. 

Die Geſammtzahl der Miliz Regimenter im vereinigten Königreich iſt 127, 
von denen 61 auf England, 14 auf Wales, 14 auf Schottland, 38 auf Irland 
fommen. In Middleſer beſtehen 6, in der Grafſchaft York 5, in Devonſhire, 
Lancafhire und Hants überall 3, in den anderen Graſſchaften 2. Sämmtliche 
14 Regimenter von Wales heißen Königlich, eben jo 15 engliſche, 3 ſchottſche 
und 4 von den irländiſchen Miliz-Regimentern. 

Die „Cambridge Preß“ will wiſſen, Sir Robert Peel habe vor, die Ein⸗ 
kommenſteuer auf ſieben Procent zu erhöhen und dagegen die Kornge⸗ 
ſetze und die Malztaxe abzuſchaffen. £ 

Die Rüſtungen in Woolwich dauern fort. Außer den Neubauten von Linien⸗ 
ſchiffen ſollen wieder ſechs große Dampfboote gebaut werden. vn 

te r 

Wien (Fränk. M.) In Galizien find neuerdings viele Verhaftungen vor⸗ 
genommen worden, welche mit einer großen panſlaviſchen Verſchwörung in Verbin⸗ 
dung ſtehen ſollen. Auch ſollen Truppen-Verſtärkungen dahin beordert worden 
ſein. Gewiß iſt, daß umfaſſende militäriſche Vorkehrungen getroffen worden ſind. 
Ob die in letzter Zeit in Böhmen vorgekommenen mehrfachen Verhaftungen auch 
mit dieſem Complotte in Verbindung ſtehen, iſt ungewiß. 

f Beg ien 

Brüſſel. Der Repreſſalienkrieg gegen Holland iſt im vollen Gange. Der 
Moniteur enthält eine k. Verfügung, wodurch die Zölle auf holländiſche Produkte 
und holländiſche Colonialwaaren proviſoriſch bedeutend erhöht werden. Die Kam⸗ 
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mern ſollen dieſe proviſoriſche Anordnung zur definitiven erheben. Auch der Ge— 
treidezoll gegen Holland iſt erhöht worden, und damit dies keinen Einfluß auf die 
Preiſe hat, ſoll das Getreide aus den deutſchen Rheinlanden koſtenfrei auf der Eis 
ſenbahn befördert werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Bromberg. — Herr Major von Zacha auf Strelitz, Kreis Chodzie— 
ſen, hat für die dortigen Armen 100 Scheffel Kartoffeln, und zwar 60 Scheffel 
für chriſtliche und 40 Scheffel für jüdiſche Arme geſchenkt. Außerdem werden 
täglich 3 Arme auf dem Wirthſchaftsamte zu Schloß Chodzieſen, in dem Zeitraum 
vom 1. December pr. bis zum 1. März e. zu Mittage beſpeiſt. — Der Wirths⸗ 
john Woyciech Kawka zu Goscieradz ermordete feine Mutter, eine Frau von 62 
Jahren, am 24. November pr. im Anfall von Wahnſinn. Der Mörder iſt 30 
Jahre alt und ſoll früher im Jahre 1841 ſchon einmal von der Tollſucht befallen 
geweſen ſein. Er iſt eingezogen und dem Gericht übergeben. Am 19. Decem— 
ber pr. iſt der Wirth Johann Pawlowski aus Wielowies, Kreis Mogilno, auf 
der Straße nach Pakosé, lebeusgefährlich verwundet gefunden worden, und nach 
Verlauf von 12 Stunden geſtorben. Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Am 2. d. iſt der Israelit Menche Baruch aus Wilatowo von dem Gottlieb Hack— 
bart aus Sendowko unweit Mogilno auf öffentlicher Straße angefallen und ſeiner 
Baarſchaft beraubt worden. Letzterer iſt eingezogen und dem Gericht zur Beſtra— 
fung überwieſen. 

Berlin, — Am 17., früh 5 Uhr, wurden Leute in einem Haufe der Inva— 
lidenſtraße durch Wimmern und Stöhnen, welches aus einer auf demſelben Flur 
befindlichen Wohnung zu ihnen drang, auf dieſe aufmerkſam Alles Klopfen 
und Rufen, war vergeblich, es gelang ſelbſt nicht, die Thüre zu erbrechen. 
Da ſtieg ein Mann, ein Unglück vermuthend, eiligſt und noch ganz leicht gekleidet 
auf das mit einer Eisrinde überzogene Dach, im zweiten Stockwerk des Hauſes, 
rutſchte, in großer Gefahr, jeden Augenblick auszugleiten und herabzuſtürzen, nach 
einem Fenſter der nachbarlichen Wohnung und kam hier erſt durch Einſteigen in 
ein Fenſter in dieſelbe. Hier fand er nun zwei Menſchen im bewußtloſen Zuſtande, 
vom Kohlendampf beinah erſtickt, vor. Durch die von ihm und einem Arzte nun— 


Braunſchweig. — Ein Opfer des Spiels. Ein feit einer lan⸗ 
gen Reihe von Jahren bei dem hieſigen Leihhauſe angeſtellter Buchhalter war 
mit einer bedeutenden Summe nach Berlin geſchickt, um dieſe gegen andere Muͤnz⸗ 
Sorten zu verwechſeln. Nachdem er einen bedeutenden Theil der eingewechſelten 
Münzen hierher geſandt hatte, meldete er, er ſei krank geworden und könne deshalb 
mit dem Reſte von, wie es heißt, 6000 bis 8000 Rethlr., noch nicht kommen. 
Es wird ein anderer Offiziant ihm nachgeſchickt, welcher ihn aber weder in Berlin 
noch überhaupt wo antrifft, vielmehr dort erfährt, daß er keinesweges krank ges 
worden, ſondern mit einer großen Geldſumme abgereiſt ſei. Man hatte anfangs 
geglaubt, daß er in die Hände von Räubern oder Mördern gefallen ſei, allein 
neueren Muthmaßungen zufolge iſt es nicht ganz ſo ſchlimm, indem man wiſſen 
will, er habe an der Köthen’fchen Spielbank unglücklich gefpielt. Der Unglückliche, 
der mit muſterhafter Tüchtigkeit und Redlichkeit bisher ſeine Geſchäfte verſehen und 
das Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten in einem beſonders hohen Grade genoſſen hat, 
hinterläßt hier Frau und Kinder. 

(K. Z.) Napoleon rief zu Fontainebleau, mehrere Flugſchriften und Tages⸗ 
Blätter in der Hand, aus: „Hätte man mir vor drei Jahren nur den hundert⸗ 


ſten Theil dieſer Wahrheiten geſagt, mein Thron ſtände noch heute.“ 


Handelsbericht aus Stettin vom 19. Januar. — Getreide. Mit 
Weizen iſt es ſeit Freitag ganz ſtille geweſen und nichts darin verändert. Die For⸗ 
derung für gute 128 bis 130 Pfd. Uderm. und Märk. Waare vom Voden bleibt 
71 à 73 Kthlr., was nicht zu bedingen iſt. Roggen iſt dagegen neuerdings ein 
wenig höher und auf Lieferung im Frühjahr bis 50 Rthlr. bezahlt, wozu aber 
noch Abgeber ſind; cedirte Schlußſcheine theilweiſe noch etwas billiger erlaſſen. 
In loco iſt fortwährend nichts davon angetragen. Gerſte unverändert, für gute 
gr. Oderbruch- zu 36 Rihlr., 108/ Pfd. gr. Vorpomm. zu 37 Rihlr. anzukom⸗ 
men. Hafer und Erbſen eben fo. Erſterer in loco nach Qualität 28 à 30 Rtlr., 
auf Frühjahrlieſerung Pomm. 31 Rthlr. zu haben. 

Landmarkt vom 17. Januar: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren 18 16 4 6 1 Winſp. 
Pieie ner, 66 à 69 47 à 50 34 à 36 26 à 29 50 à 51 Nilr. 

Saamen. Oelſaamen noch wie letztgemeldet. Kleeſaamen eben ſo. Säe— 


Leinſaamen, Pernauer 134 Rthlr., Rigaer 134 Rthlr., Memeler 94 à 3 Rtlr., 


mehr ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche gelang es, zuerſt ein Mädchen 
vollſtändig zu retten. Die gänzliche Wiederherſtellung des Mannes erſcheint für 


jetzt noch zweifelhaft. 


Stadttheater zu Poſen. 

Freitag den 23. Januar. — Vis zur Beendigung 
des im Bau begriffenen Circus auf dem Kämmerei- 
Platze werden zwei Künſtler der Truppe von de Bach 
und Soullier, die Herren Lavater Lei und 
Wilhelm Stafford aus London mehrere neue 
gymnaſtiſche Uebungen produciren. Dieſem geht vor: 
Satan, oder: Der Teufel in Paris. 


Die Vertheidigung des Grafen Ed. Raczynski, 
von ihm ſelbſt geſchrieben, nebſt einem Vor- 
wort von ſeiner Ehefrau, ſo wie der Veſchrei— 
bung der Piaſten-Kapelle mit Zeichnungen, 

verließ in dieſen Tagen die Preſſe und iſt zu haben 
in der neuen Buchhandlung, das Exemplar à 2 Rtlr. 


Vekanntmachung. 
Zur Erbauung eines Intendantur- und Garniſon⸗ 
Verwaltungs-Gebäudes hierſelbſt ſoll die Lieferung 
folgender Baumaterialien, als: 
Bauholz: 
a) 3821 lauf. Fuß kief. Ganzholz, 10— 12“ ſtark, 
b) 514 ⸗ „ Halbholz, 6-8“ „ 
dto. 5-8“ 


c) 1652 s » Pr 3 
d) 944 != „ Kreuzholz, 67“ 5 
e) 1520 = = . . 6“ 3 
F) 4538 - = = s 5% . 


2) Bohlen und Bretter: 
a) 628 lauf. F. ſichtene Bohlen 12“ breit u. 2 ſtark. 
b 


) 528 = kieferne dio. 127 > 3, . 
c) 16,162 [Fuß kief. Bretter 12° - 13“ 
d) 7200 = 5 5 PLEEP ER 114 „ 
e) 10,000 = 5 „ 12“ „ in 
1) 10,000 = kief. Schwarten 9“ - und in der 


Mitte wenigſtens 14“ ſtark. 
g) 6720 lauf. F. kief. Latten 24 breit u. 13“ ſtark. 
3) Ziegelſteine. 

a) 10,000 Klinker, b) 90,000 Stück ausgeſuchte 
No. I., c) 223,000 Stück No. I., d) 223,000 St. 
No. II. — 4) 600 Tonnen Kalk, 5) 150 Schacht⸗ 
Ruthen Mauerſand im Wege eines Submiſſions⸗ 
Verfahrens in Entrepriſe gegeben werden. 

Wir haben zu dieſem Behufe einen Termin auf 
den 30ſten d. M. Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäfts-Lokale vor unſerm Deputirten, 
Intendantur⸗Rath Kroll, anberaumt, und laden 
kautionsfähige und qualificirte Unternehmer zu dies 
ſem Termine mit dem Erſuchen ein, die ſchriftlichen 
Offerten verſtegelt, unter der Vezeichnung „Bau⸗ 


wozu Abgeber. — Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 214 — 4 6. Die 
bleibt gering. Auf Frühjahrs-Lieſerung 194 2 bezahlt. — Rüböl wird zwar 


Zufuhr 


noch auf 12 Rthlr in loco gehalten, iſt aber bereits zu 114 Rthlr. gekauft. 
ee ze ee et zer ee 


materialien⸗Lieſerungs-⸗Offerte zum Bau des König⸗ 
lichen Intendantur- ꝛc. Gebäudes“, bis zu dem ges 
dachten Tage (an welchem dieſelben nur bis 11 Uhr 
Vormittags angenommen werden) bei uns einzurei⸗ 
chen und der Eröffnung in Perſon beizuwohnen. 
Die Bedingungen der Lieferung ſind ſowohl in dem 
Burcau der unterzeichneten Intendantur, als in dem 
Geſchäfts-Bureau der hieſigen Königl. Garniſonver— 
waltung täglich von 10 bis 1 Uhr Vormittags und 
4 bis 6 Uhr Nachmittags einzuſehen. 
Poſen, den 16. Januar 1846. 
Königl. Intendantur Dten Armee-Corps. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königlichen Provinzial-Steuers 
Direktors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt— 
Steuer-Amt am Iten Februar d. J. Vormittags 
10 Uhr in ſeinem Amtsgelaſſe hieſelbſt die Chauſſee— 
geld-Erhebung zu Nadel an den Meiſtbie tenden, 
mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages, vom Iſten 
April 1846 ab zur Pacht ausſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 100 Nthlr. baar oder in annchmlichen 
Staatspapieren bei uns zur Sicherheit niedergelegt 
haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können ſowohl bei uns als 
beim Koͤnigl. Steuer-Amte Nadel während der Dienſt— 
ſtunden eingeſehen werden. 

Bromberg, den 16. Januar 1846. 

Königliches Haupt-Steuer-Amt. 


Putzwaaren⸗Auktion. 


Freitag den 23ſten Januar Vormittags 
von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen wegen 
Aufgabe des Geſchäfts im Auktions-Lokal Friedrichs⸗ 
Straße No. 30. mehrere Hauben, Hüte, Bänder, 
Blumen, und verſchiedene unverarbeitete Stoffe von 
Sammt und Blonden, Tüll, 5 Paar Kallaſchen, 


1 Mahagoni⸗Trümeau, 1 Glaskaſten und 1 Geſtell 


mit 6 Schubladen gegen baare Zahlung verſteigert 


werden. = 
Anſchütz, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗Komm. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der mit guten Schuls 
zeugniſſen verſehen, auch eine ſchöne Hand ſchreibt, 
findet in meinem Comptoir als Lehrling ein Unter⸗ 
kommen. J. Flatau, Gerberſtr. 21. 


Ich beabſichtige, meine in Jagodno bei 
belegene, aus 85 Morgen wen Wess, due 
Wieſen, neuen Gebäuden beſtehende Bauernwirth⸗ 
ſchaft, nebſt lebendem und todtem Inventario, aus 
freier Hand fofort zu verkaufen. Das Nähere in 
fr. Briefen beim Eigenthümer. 

i Jacob Maſerak in Jagodno. 


Elegante Damen-Maskenanzüge find billig zu ver 
miethen bei Martin Cohn, 

Breslauerſtr. Ne. 31. beim Friſeur Caspari. 

. 22222 ̃ ˙—iIIII—II.... ̃7˙———— . 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel 


Den 20. Januar 1846. —— 4 


Staats- Schuld scheine 33 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50T. — 1 — 872 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 344 — 954 
Berliner Stadt- Obligationen 34 | 984 | 98 
Bap do: in Ban — 77 2 
Westpreussische Pfandbriefe. 3 96 96 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1024 1024 
dito de die. 34 | 944 | 944 
Ostpreussische dito 31 — 97 
Pommersche dito. 344 — 974 
Kur- u. Neumärkische dito. 31 98 97 
Schlesische dito „. 341 — 974 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 31 9614 — 
Prieiriebs :: Auen) — 13577 135 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 114 1 
Bien vr 5 — 44 54 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn, m 5 ss == 
dio. dto, Prior. Oblig, ,.. 4 re * 
Magd. Leipz. Eisenbahn + al r 
do. dto. Prior. Oblig. - - 4 > 5 
Berl, Anh. Eisenbalnn - — 11614 — 
dto, die... Prior. Oblig. 4 * 993 
Düss. Elb. Eisenbahn: 5 — 19 
dto, dio. Prior. Oblig,.,,, 4 — 974 
Rhein, Eisenbahn — 88 — 
dto, dte. Prior, Oblig,, , , , 4 9814 — 
dto, vom Staat garant... 34 — — 
Ob. Sulles. Eisenbahn Lt, A. 4 2 * 
do do, Prior.-Obl Bere 4 77 2 
do. do. Lt, i ha 7 5 1004 994 
Url.-Stet. E. Lt, A und . — 1174 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 10144 — 
Bresl.- Schweid.-Freibe.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 221 * 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 1384 — 
Niedersch. Mk. v.. e. 4 49 
a do Priorität | 4 — 198 


